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mitten in einem gelbguge burdjgreifenbe Aenberun«

gen beim ©enie oornetjmen mufeten, roeldje bann

begveiflictjerroeife unenbtidj mebr Serroirrung unb

«sRadjtljeile aüer Art im ©efolge Ijaben rourben, ale

roenn roir jefet in aüer Mufee unb bei rutjiger
Ueberlegung baê SBerï ooübiingen.

©in ©eniebataillon braudjen roir nictjt, benn taf«

tifdje unb abminiftratioe Serbänbe Ijaben nur gxvtd,
roenn bie Struppen gemeinfdjaftlidj arbeiten unb

gemeinfdjaftlidj oerpftegt roerben fönnen. SDaê ift
aber bei bett- oerfdjiebenen ©attungen beë ©enie

nidjt ber gall, biefelben fönnen rootjl nur im grie»
ben, roie jefet gefdjetjen, oereinigt roerben, im gelbe
fütjrt itjre Sttjâtigfeit fie meiîtenê roeit auëeinanber
unb baê Seftreben, immer roieber gum Sataiüon
gurücfgufeljren, roirb geroife nur gu nufelofen, er«

mübenben £)in= unb ^ermärfdjen fütjren unb bie

SRegeimäfeigfeit ber Serpftegung erfdjroeren. 34
bebanre audj ben SBegfaü beë groeiten ©tabêoffi«
gierë bea ©enie bei ber SDioifion nidjt; benn ba«

burctj roirb oermieben, bafe bem SataiKousfomman«
banten ble Sefetjle oom SDioifionär bireft, alfo mit
Umgetjung beë SDioifionëingenieurë gugeljett unb
eê roirb übertjaupt biefem Sefetern eine rourbigere
unb banfbarere Aufgabe ali biêljer gufaUen. SDer

SDioifionêingenienr rourbe ben ©rab eineê Majore
ober Oberftlieutenantê betteiben.

©ë ïann nur erroünfdjt fein, bafe bie oorgefdjla«

genen Aenberungen ©rfparniffe im ©tat ber Offi«
giere unb Mannfdjaft bringen; benn bei bem gegen«

roärtigen Mangel au ©enieoffigieren unb bei ber

jefet fdjon beftetjenben fdjroierigen ©rgängung ber

Struppen bürfte eê oljne biefe SRebuftionen fdjroer

tjatten, bei Auëfûljrung ber Sanbeêbefeftigung ben

©eniebienft für ben geftungêïrieg gu organifiren.
Aber audj abgefeljen bon biefer, einftroeilen nodj
in giemlictjer gerne ftetjenben Aufgabe roürbe bie

oorgefajlagene Sereinigung mehrerer ©ifenbaljnab«

tljeilungen gu gröfeeren Serbânben audj roieber

Aabreê erforbern unb bie auê ber SReorgauifation

fidj roeiter ergebenbe ©rfparnife an Struppenoffigie«

ren roürbe eë erleidjtern, ben ©enieftab roieber

in'ê Seben gu rufen, roeld)er, auf gefunber Safiê
erbaut unb aus ben tüdjtigften Struppettoffigieren

refrutirt, geroife feine Seredjtigung tjat. SDenn

gleidjroie ber ©eneralftab fdjon im grieben eine

fefte Organifation befifet unb eine grofee Aufgabe

gu erfüüen Ijat, ebenfo fdjeint eê nottjroenbig, bafe

biejenigen Offigiere, roeldjen bie Seitung beê ®enie=

bienfteê beim Armeeftabe unb ben SDioifionëftâben

obliegt, itjren SDienft fdjon im grieben organifiren,
bai) fie audj eine befonberê Auêbilbung ertjalten
unb bie Sorarbtiten für ben Äriegefaü £>anb in
i^anb mit bem ©eneratftabe betteiben.

©djliefetidj möctjte idj im 3nterefîe btt £>ebung

ber ©enieroaffe roünfdjen, bafe âtjnlid) ber Artiüerie«

ïommiffion audj eine ftänbige ©enietommif*
fion gebitbet roürbe, roeldje aüe bie SBaffe

betreffenben gragen unb Sorfdjläge oorguberatben, gu

prüfen unb barüber ber oberften Militärbeljörbe
Seridjt gu erft atten fjätte.

3dj bemerfe nodj, bafe idj oorftetjenbe ©ebanfen

ben am 20. gebruar abtjin in Srugg »erfaminelten
©enieoffigieren ber V. SDioifion oorgelegt tjabe,
roeldje biefelben nadj gematteter SDiêfuffion im
Aügemeinett gutgebeifeen unb befdjloffen tjaben, fie
furg gufammengufaffen unb ben Cerreti Äameraben
ber übrigen SDioifionen gur Srüfung gugufteüen,
unter gteidjgeitiger Äenntnifegabe an ben Sfrtttn
SBaffendjef beê ©enie unb ben £>errn Äomman«
banten ber V. SDioifion. I"

^ottingen, im Märg 1881.

%t). gleitet, ©enieljauptmann.

î>ie Sanbeêbefeftiguna, unb bie finanziellen
unb toirtijfdjaftlidjen üuetten unfereâ Sanbeê.

3n ber SDiêfuffion über bie Sttjunlidjfeit ber An«

tage oon Sefeftigungen in unferem Sanbe roirb oon
©eite ber ©egner mit gröfeer Setjarrlidjfeit bie ftd)
immer gleidj bleibenbe Setjauptung roieberljolt, „bie
©djroeig ift gu arm unb befifet feine Mittel, um
permanente Sefeftigungen erridjten gu fönnen."
©elbft bie Serujeibiger bec Sefeftigungëprojefte
tjaben, foroeit mir beren Sorträge befannt finb,
über bie Möglidjfeit ber Auëgaben=SDecfung für
foldje militärifdje gxvede Angaben gemadjt, roeldje

geigen, bafe biefe Offigiere mit ben finangieüen unb
mit ben roirttjfdjaftlidjen £>ülfequeüen unfereê San=

beë, foroie mit bem gegenroärtigen ©ange unferer
SBirtljfdjaftê« begro. 3oüpolitif nidjt nätjer befannt

ftnb. £>err Oberftlieutenant Meifter erroätjnt ale
eine Möglidjfeit, bie SDecfung ber Auegaben für
bie Sefeftigungen gu beroerffteüigen, ben Segug
einer Söetjrfteuer oon einem granfen, auf ben Äopf
ber Seoölferung bemeffen, fpridjt fidj aber audj

nictjt entfdjieben unb mit bem Seroufetfein ber @e=

roifeljeit über bie finangieüe ©eite ber Angelegenheit
auê.

3ctj glaube nun, eë roäre für bie ©adje, roeldje

Sie unb 3tjre Äameraben oerttjeibigen, gut, roenn

©ie gûfjlung mit benjenigen Seuten ertjalten tour«

ben, roeldje gegentoärtig auf bie Annaljme eineë

neuen 3oütarife einarbeiten, roie g. S. ber fdjroeig.

©pinner« unb SBeber«Serein, ferner ber fdjroeiger.

©eroerbe« Serein. SDiefer neue 3oütarif, roeldjer

auf ©runblage ber Sunbeëoerfaffung unb beê

oon ber Sunbeeoerfammlung einmalig berattjenen

©ntrotirfê oon 1878 gur ©eltung gu fommen tjatte

unb roeldjem in biefer ©eftalt nur oon roenigen

©egnern eine otjnmäctjtige Oppofition gemadjt roer««

ben bürfte, roirb une jebeê Satjr eine goU--SSlef)x--

einnaljme oon etroa 6 Miüionen granïen einbrin«

gen, roeldje ©umme ungefätjr ben gini oon 150

Miüionen barfteüt. SDer neue 3oütarif roäre gang

entfdjieben nodj ale freitjänblerifctj gu begeidjtten

unb roürbe nur baë Minimum ber Anforberungen
ber nationalen SBirttjfdjaftëpolitit begeidjnen, bie

Anfäfee berfelben tonnen für ben Äonfumenten

gegenüber ben ©eroinnftauffdjlägen beê 3toifd)eii«
tjanbelë ïeineêroegê fütjtbar roerben unb in Setradjt
fommen.

©ie erfeljen auê meinen Auëeiuanberfefeungen,
roie leidjt eê une roirb, bie notljroenbigen ©eiber
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mitten in einem Feldzuge durchgreifende Aenderungen

beim Genie vornehmen müßten, welche dann

begreiflicherweise unendlich mehr Verwirrung und

Nachtheile aller Art im Gefolge haben würden, als
wenn wir jetzt in aller Mnße und bei ruhiger
Ueberlegung das Werk vollbringen.

Ein Geniebataillon brauchen wir nicht, denn

taktische und administrative Verbände haben nur Zweck,

wenn die Truppen gemeinschaftlich arbeiten und

gemeinschaftlich verpflegt werden können. Das ist

aber bei den verschiedenen Gattungen des Genie

nicht der Fall, dieselben können wohl nur im Frieden,

wie jetzt geschehen, vereinigt werden, im Felde
führt ihre Thätigkeit sie meistens weit auseinander
und das Bestreben, immer wieder zum Bataillon
zurückzukehren, mird gewiß nur zu nutzlosen,
ermüdenden Hin- und Hermärschen führen und die

Regelmäßigkeit der Verpflegung erschweren. Ich
bedaure auch den Wegfall des zweiten Stabsoffiziers

des Genie bei der Division nicht; denn

dadurch mird vermieden, daß dem Bataillouskomman-
Kanten die Befehle vom Divisionär direkt, also mit
Umgehung des Divisionsingenieurs zugehen und

es wird überhaupt diesem Letztern eine würdigere
und dankbarere Aufgabe als bisher zufallen. Der
Divisionsingenieur würde den Grad eines Majors
oder Oberstlieutenants bekleiden.

Es kann nur erwünscht sein, daß die vorgeschlagenen

Aenderungen Ersparnisse im Etat der Offiziere

und Mannschaft bringen; denn bei dem

gegenwärtigen Mangel an Genieoffizieren und bei der

jetzt schon bestehenden schwierigen Ergänzung der

Truppen dürfte es ohne diese Reduktionen schwer

halten, bei Ausführung der Landesbefestigung den

Geniedienst für den Festungskrieg zu organisiren.
Aber auch abgesehen von dieser, einstweilen noch

in ziemlicher Ferne stehenden Aufgabe würde die

vorgeschlagene Vereinigung mehrerer Eisenbahnabtheilungen

zu größeren Verbänden auch wieder
Kadres erfordern und die aus der Reorganisation
sich weiter ergebende Ersparniß an Truppenosfizie-
ren würde es erleichtern, den Geniestab wieder
in's Leben zu rufen, welcher, auf gesunder Basis
erbaut und ans den tüchtigsten Truppenoffizieren
rekrutirt, gewiß seine Berechtigung hat. Denn

gleichwie der Generalstab schon im Frieden eine

feste Organisation besitzt und eine große Aufgabe

zu erfüllen hat, ebenso scheint es nothwendig, daß

diejenigen Offiziere, welchen die Leitung des

Geniedienstes beim Armeestabe und den Divisionsstäben
obliegt, ihren Dienst schon im Frieden organisiren,
das; sie auch eine besondere Ausbildung erhalten
und die Vorarbeiten für den Kriegsfall Hand in

Hand mit dem Generalstabe betreiben.

Schließlich möchte ich im Interesse der Hebung
der Geniewaffe wünschen, daß ähnlich der

Artilleriekommission auch eine ständige Geniekommission
gebildet würde, welche alle die Waffe betreff

senden Fragen und Vorschläge vorzuberathen, zu

prüfen und darüber der obersten Militärbehörde
Bericht zu erstatten hätte.

Ich bemerke noch, daß ich vorstehende Gedanken

den am 3V. Februar abhin in Brugg versammelten
Genieoffizieren der V. Division vorgelegt habe,
welche dieselben nach gewalteter Diskussion im
Allgemeinen gutgeheißen und beschlossen haben, sie

kurz zusammenzufassen nnd den Herren Kameraden
der übrigen Divisionen zur Prüfung zuzustellen,
unter gleichzeitiger Kenntnißgabe an den Herrn
Waffenchef des Genie und den Herrn Kommandanten

der V. Division.
Hottingen, im März 1881.

HH. Keller, Geniehauptmann,

Die Landesbefeftigung und die finanziellen
und wirthschaftlichen Quellen unseres Landes.

In der Diskussion über die Thunlichkeit der
Anlage von Befestigungen in unserem Lande wird von
Seite der Gegner mit großer Beharrlichkeit die sich

immer gleich bleibende Behauptung wiederholt, „die
Schweiz ist zu arm und besitzt keine Mittel, um
permanente Befestigungen errichten zu können,"
Selbst die Vertheidiger der Befestigungsprojekte
haben, soweit mir deren Vorträge bekannt sind,
über die Möglichkeit der Ausgaben-Deckung für
solche militärische Zwecke Angaben gemacht, welche

zeigen, daß diese Ossiziere mit den finanziellen und
mit den wirthschaftlichen Hülfsquellen unseres Landes,

sowie mit dem gegenwärtigen Gange unserer
Wirthschafts- bezw. Zollpolitik nicht näher bekannt

sind. Herr Oberstlieutenant Meister ermähnt als
eine Möglichkeit, die Deckung der Ausgaben für
die Befestigungen zn bewerkstelligen, den Bezug
einer Wehrsteuer von einem Franken, auf den Kopf
der Bevölkerung bemesfen, spricht stch aber auch

nicht entschieden und mit dem Bewußtsein der
Gewißheit über die finanzielle Seite der Angelegenheit
aus.

Ich glaube nun, es wäre für die Sache, welche

Sie und Ihre Kameraden vertheidigen, gut, wenn
Sie Fühlung mit denjenigen Leuten erhalten würden,

welche gegenwärtig auf die Annahme eines

neuen Zolltarifs hinarbeiten, wie z. B. der schweiz,

Spinner- und Weber-Verein, ferner der schweizer.

Gewerbe-Verein. Dieser neue Zolltarif, welcher

auf Grundlage der Bundesverfassung und des

von der Bundesversammlung einmalig berathenen

Entwurfs von 1878 zur Geltung zu kommen hätte

uud welchem in dieser Gestalt nur von wenigen

Gegnern eine ohnmächtige Opposition gemacht werden

dürfte, wird uns jedes Jahr eine Zoll-Mehreinnahme

von etwa 6 Millionen Franken einbringen,

welche Summe ungefähr den Zins von 15i_>

Millionen darstellt. Der neue Zolltarif wäre ganz

entschieden noch als freihändlerisch zu bezeichnen

und würde nur das Minimum der Anforderungen
der nationalen Wirthschaftspolitik bezeichnen, die

Ansätze derselben können für den Konsumenten

gegenüber den Geminnstaufschlägen des Zwischenhandels

keineswegs fühlbar werden und in Betracht
kommen.

Sie ersehen aus meinen Auseinandersetzungen,
wie leicht es uns wird, die nothwendigen Gelder
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für roidjtige ftaatlictje 3roecfe burdj eine ridjtige
gütjrung unferer goll- unb Sßirtljfdjaftepolitif flüffig
gu madjen. SBie gering ttoctj mit ber Annatjme
eineê neuen 3°ütarife bie batjerige Selaftung un«
fereë Soltee gegenüber 3oüfieitern, roeldje anbere

Nationen roiüig begabten, baftebt, erljeüt am beften

barauë, bafe roir, roenn roir bie fieben £muptgoü=
artifel ber englifdjen ©infufjr, — fietje Sotfdjaft
beê Sunbeêratfjeê an bie tjotje Sunbeêoerfammlung,
betreffenb Auffteüung eineê neuen fdjroeigerifdjen
3oÜtarife pom 16. 3uni 1877 — Sier, ©idjorien,
Äaffee, ©prit, Stabat, Sttjee, SBein — mit 3öüen
gleidj ben englifdjen Anfäfeen belegen rourben, nadj
unferer SDurdjfctjnittëeinfutjr jäljrlidj ben toloffa«
leu ©rtrag oon nidjt roeniger ale 141,189,272 gr.
eiugufaffireu tjatten. SDer neue 3°ütarif roürbe

batjer eine ©efammteinnaljme oon etroa 23 Miüio»
nen einbringen, fo bafe roir nur einen ©edjëttjeit
ber 3oüfteuern gu entrichten tjatten, roie fotdje fidj
bie ©nglänber roiüig für ©taatëgroecfe auflegen.

SDarüber fjerrfajt fein ^ioeifel, bafe unfere Mit«
tel eê gang leidjt erlauben, unfere SBebreinridjtun=
gen gu oerbeffern unb Sefeftigungen gu erfteUcit.
SBir ftnb in feiner SBeife für ©taatëgroecfe in ber

gleidjen §ötje befteuert, roie anbere Stationen fidj
baê gerne gefaüen taffen. ©ê tjanbelt fidj gegen«

roârtig btoë barum, rooüen roir um ein SBenigeë

opferroiüig fein, ober ift une bai ©elb lieber ale
bie ©rbaltung unferer Unabtjängigfeit unb ale bie

Sftege ber nationalen Äraft.
SDie ^ntereffenten, roeldje oom roirtljfdjaftlidjen

©tanbpunfte auê für bie rafdje geftfteüung eineê

neuen 3oütarife agitiren, tjaben mit ben 3been,
roeldje gegenroärtig in ben Äreifen ber Militare
en vogue ftnb, bereite güljlung geroonnen. 34
tjabe in meiner ©djrift „ber gegenwärtige ©tanb
ber fdjroeigerifdjen Solfërotrttjfdjaft, ber SBeg gur
fernem Sermetjrung beê Solfêoermôgenê unb beren

3roect", erfajienen bei ©äfar ©djmibt, 3üriaj, gu=
erft Darauf tjingeroiefen, roie bie Ueberfdjüffe, roeldje
fia) auê ber Annatjme eineë freitjänbterifdjen, neuen

3oütarife ergeben, am rictjtigften iljre Serroenbung
in erfter Sinie für bie Sefeftigungen uub für unfer
gefammteê SBetjrroeftn finben rourben.

SBer fidj in 3tjren Äreifen für eine folibe finan«
gieüe gunbirung beë bringenb nottjroenbigen Auê«
baueê unfereê SBeljrroefenë intereffirt, finbet bie

nottjroenbigen Auffdjiuffe in meiner obengenannten
©djrift unb in ber Art unb SSeife, roie ber fon«

ftitutioneüe ©taat ©rofebrittanien gu ber SDecïung

ber Auêgaben für bie 3tr>etfe beë ©taateê gelangt.
Aüe SDiejenigen, roeldje gegenroärtig fagen, bie

©ctjroeig fei gu arm, um permanente Sefeftigungen
anlegen gu ïônnen, ïennen bie roirtljfdjaftlidjen Ser«

Ijâltniffe unb bie §ülfequeüen unfereê Sanbeê nidjt.
3dj erfudje ©ie um Aufnatjme meineê ©djreibeng

in Stireni gadjblatte. Sttj. £>antjart.
Stnmetfung. Till Sßetgnügen nehmen wir obigen Stilltet

in unfet ffllatt auf. SDetfelbe liefert un« ben erfteiilldjcn Söewef«,

baf) man aud) fn toeftern Steffen ble Dìottjmenbfgfeft ber fiante«;

befeftigung elnjufcben anfängt. Sffia« ble Aufbringung bet ©etc«

mittet butd) fjofje Sode anbelangt, fo »etfjefjten wir un« nfdjt,

bafj fidj gegen foldje etnfie SBcbcnfcn geftenb madjen fönnen.

SDcd) blcfc ju beleuchten uttb btefe fût ben Sffiofjljtanb bet ©djweij
gewlf) fjödjft wldjUg« grage gtünblld) ju prüfen, fft nfdjt ©adje
bet mflltätlfdjen SÇieffe. Sffift geben efnfadj blc Stntegung, wie

wft f. 8. in Dît. 16 be« Safjtgang« 1875, ©cite 122 (lâtigfl
be»ot bie gtage ba« Sßolf befdjâftigte) batauf bfngcwfefcn babett,

baf) bie (Selcmlitel fät ble notbwcntlge Saube«befe|ifgung butd)

(Slnfübruttg te« SJÎoteninoncpol« leidjt crljältiid) waten. ©Ic 9fcb.

Sic Setjre bam fCeftunggfricgc für Cfftjtere oder

SBaffen oon A. o. Soniti, ©etteralmajor g. SD.

Mit einer Slan=©tigge. »erlin, 1881. ©.

©. Mittler unb ©otjn.
SDie tfjätige Serliner Serlagêljaiibtung oon Mitt«

ter unb ©otjn, roeldjer bie militärifdje Stageëtite«

ratur bereite fo Diele trefflidje ©djriften oerbanft,
bat roieberum itjr ©ebiet mit einem für une in
ber ©djroeig minbeftenë fjödjft geitgemäfeen SBerfe

bereidjert. SDie fadjfunbige geber beë ©eneralë v.
Sonin tjat ben Offigieren aüer SBaffen — nidjt
gerabe ben eigentlidjen gadjmânnem — in inter«
effatttefter SBeife bie fünftige ©eftaltung beê ge«

ftungëîriegeê oorgefüljrt, unb ba bei une baê Ser«

ftânbnife ber ©igenttjûmlidjïeiten beê geftungëïrie«
geê gang geroife nodj toenig oerbreitet ift, bieê Ser«

ftânbnife aber bei ber roidjtigen SRoüe, bie Sefefti«

gungen in ber ©djroeig in gutnnftigett Äriegen fpie«
len roerben, entfdjieben geroeeft roerben mufe, fo

tjalten roir eë für unfere Sfiidjt, bie Ferren Offi«
giere auf bie oorliegenbe oorgüglidje Abljanblung
beê geftungêfriegeë tjinguroeifeti. ©ine leidjte ©fig«
girnng beê Spalte bürfte rootjl bie meiften unferer

Sefer gur ©infietjt beë Sudjeê oeranlaffen. ©in«
mal bei ber Seftûte roerben Mandje geroife gerne
einige Mufeeftunben bem intereffanten ©tubium
opfern. SDie Armee oerlangt tjeute taut unb mit
9cactjbrucf ben Sau oon geftungen gum ©djüfee beê

Sanbeê, fie foü fidj aber audj fagen, bafe fie oer«

ftetjen mufe, bie geftung gu oerttjetbigen, bamit
fctjliefelidj ntdjt bie geftung bie Armee oerttjeibigt,
roobei für baë Sanb ïein briüantee SRefuttat tjer«
auëïommen roürbe.

SRadjbem ber Serfaffer bie geftungen in itjren
Segietjungen gum grofeen Äriege unterfudjt tjat, be«

tradjtet er baë Äampfobjeft unb beffen fortififato«
rlfdje Armirung, foroie bie ©treitfräfte, ©treit«
mittel unb fonftige Sebürfniffe beë geftungêfriegeë.
©r gebt bann gum erften ©tntretett ber geftung
in bie Aftion über unb befdjreibt furg bie ocrfdjie«
benen Angriffearten. SDer förmlidje Angriff unb
bie Sertljetbigung gegen benfelben roirb betaiütrt
bargefteüt unb groar betjanbelt ber Serfaffer

bie ©infdjliefeung unb ben Äampf um baê Sor«
terrain,

bie Sorbereituitgen beë eigentlidjen geftungë«
fampfeë,

ben ArtiUeriefampf,
bie Annâtjemngê=Arbeiten uttb ben Snfanterie«

feuer=Ä'ampf,
ben Minenfrieg,
ben ©inbrudj in bie Sefeftigung unb
ben Äampf um rücfroärtige Abfdjtiittêbefeftigungen.
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für wichtige staatliche Zwecke durch eine richtige
Führung unserer Zoll- und Wirthschaftspolitik flüssig

zu machen. Wie gering noch mit der Annahme
eines neuen Zolltarifs die daherige Belastung
unseres Volkes gegenüber Zollsteuern, welche andere

Nationen willig bezahlen, dasteht, erhellt am besten

daraus, daß wir, wenn mir die sieben Hauptzollartikel

der englischen Einfuhr, — siehe Botschaft
des Bundesrathes an die hohe Bundesversammlung,
betreffend Aufstellung eines neuen schweizerischen

Zolltarifs vom 16. Juni 1877 — Bier, Cichorien,
Kaffee, Sprit, Tabak, Thee, Wein — mit Zöllen
gleich den englischen Ansätzen belegen würden, nach

unserer Durchschnittseinfuhr jährlich den kolossalen

Ertrag von nicht weniger als 141,189,272 Fr.
einzukassiren hätten. Der neue Zolltarif würde
daher eine Gesammteinnahme von etwa 23 Millionen

einbringen, so daß wir nur einen Sechstheil
der Zollfteuern zu entrichten hätten, wie solche stch

die Engländer willig für Staatszmecke auflegen.

Darüber herrscht kein Zweifel, daß unsere Mittel
es ganz leicht erlauben, unsere Wehreinrichtnn-

gen zu verbessern und Besestigungen zu erstellen.
Wir sind in keiner Weise sür Staatszwecke in der

gleichen Höhe besteuert, wie andere Nationen stch

das gerne gefallen lasfen. Es handelt sich

gegenwärtig blos darum, wollen wir um ein Weniges
opferwillig sein, oder ist uns das Geld lieber als
die Erhaltung unserer Unabhängigkeit und als die

Pflege der nationalen Kraft.
Die Interessenten, welche vom wirthschaftlichen

Standpunkte aus für die rasche Feststellung eines

neuen Zolltarifs agitiren, haben mit den Ideen,
welche gegenwärtig in deu Kreisen der Militärs
on vogue sind, bereits Fühlung gewonnen. Ich
habe in meiner Schrist „der gegenwärtige Stand
der schweizerischen Volkswirthschaft, der Weg zur
fernern Vermehrung des Volksvermögens und deren

Zweck", erschienen bei Cäsar Schmidt, Zürich,
zuerst darauf hingemiesen, wie die Ueberschüsse, welche
stch aus der Annahme eines freihändlerischen, neuen

Zolltarifs ergeben, am richtigsten ihre Verwendung
in erster Linie für die Befestigungen und für unser
gesummtes Wehrwesen finden würden.

Wer sich in Ihren Kreisen für eine solide finanzielle

Fundirung des dringend nothwendigen
Ausbaues unseres Wehrwesens interessirt, findet die

nothwendigen Aufschlüsse in meiner obengenannten
Schrift und in der Art und Weise, wie der
konstitutionelle Staat Großbrittanien zu der Deckung
der Ausgaben für die Zwecke des Staates gelangt.

Alle Diejenigen, welche gegenwärtig sagen, die

Schweiz sei zu arm, um permanente Befestigungen
anlegen zu können, kennen die wirthschaftlichen
Verhältnisse und die Hülfsquellen unseres Landes nicht.

Ich ersuche Sie um Aufnahme meines Schreibens
in Ihrem Fachblatte. Th. Hanhart.

Anmerkung. Mit Vergnügen nehmen wir obigen Artikel
in unser Blatt auf. Derselbe liefert uns den erfreulichen Beweis,
daß man auch in weitern Kreisen die Nothwendigkeit der

Landesbefestigung einzusehen anfängt. Was die Aufbringung der
Geldmittel durch hohe Zölle anbelangt, so »erhehlen wir uns nicht,

daß sich gegen solche ernste Bedenken geltend mache» können.

Doch dicse zu beleuchten und diese für dcn Wohlstand ccr Schweiz

gewiß höchst wichtige Frage gründlich zu prüfen, ist nicht Sache

der militärischen Presse. Wir geben einfach die Anregung, wic

wir f. Z. in Nr. 16 des Jahrgangs 187S, Seite 122 (längst
bevor die Frage das Volk beschäftigte) darauf hingewiesen habcn,

daß die Geldmittel für die nothwendige Landesbefestigung durch

Einführung des NoteninvnopolS lcicht crhälliich wären. Die Red.

Die Lehre vom Festungskriege für Offiziere aller
Waffen von A. v, Bonin, Generalmajor z. D.
Mit einer Plan-Skizze. Berlin, 1881. E,
S. Mittler und Sohn.

Die thätige Berliner Verlagshandlung von Mittler
und Sohn, welcher die militärische Tageslile-

ratur bereits so viele treffliche Schristen verdankt,
hat wiederum ihr Gebiet mit einem für uns in
der Schweiz mindestens höchst zeitgemäßen Werke

bereichert. Die sachkundige Feder des Generals v.
Bonin hat den Offizieren aller Waffen — nicht

gerade den eigentlichen Fachmännern — in
interessantester Weise die künftige Gestaltung des

Festungskrieges vorgeführt, und da bei uns das
Verständniß der Eigenthümlichkeiten des Festungskrieges

ganz gewiß noch wenig verbreitet ist, dies

Verständniß aber bei der wichtigen Nolle, die Befestigungen

in der Schweiz in zukünftigen Kriegen spielen

werden, entschieden geweckt werden muß, so

halten wir es für unsere Pflicht, die Herren Offiziere

auf die vorliegende vorzügliche Abhandlung
des Festungskrieges hinzuweisen. Eine leichte Skiz-
zirnng des Inhalts dürfte wohl die meisten unserer

Leser zur Einsicht des Buches veranlassen. Einmal

bei der Lektüre werden Manche gewiß gerne
einige Mußestunden dem interessanten Studium
opfern. Die Armee verlangt heute laut und mit
Nachdruck den Bau von Festungen zum Schutze dcs

Landes, sie soll sich aber auch sagen, daß sie

verstehen muß, die Festung zu vertheidigen, damit
schließlich nicht die Festung die Armee vertheidigt,
wobei für das Land kein brillantes Resultat
herauskommen würde.

Nachdem der Verfasser die Festungen in ihren
Beziehungen zum großen Kriege untersucht hat,
betrachtet er das Kampsobjekt und desfen fortifikato-
rische Armirung, sowie die Streitkräfte, Streitmittel

und sonstige Bedürfnisse des Festungskrieges.
Er geht dann zum ersten Eintreten der Festung
in die Aktion über und beschreibt kurz die verschiedenen

Angriffsarten. Der förmliche Angriff nnd
die Vertheidigung gegen denselben wird detaillirt
dargestellt und zwar behandelt der Verfasser

die Einschließung und den Kampf um das Vor»
terrain,

die Vorbereitungen des eigentlichen Festungskampfes,

den Artilleriekampf,
die Annäherungs-Arbeiten und deu Jnfanterie-

feuer-Kampf,
den Minenkrieg,
den Einbruch in die Befestigung und
den Kampf um rückwärtige Abschnittsbefestigungen.
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